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15 Mehrmotorige am Atlantik abgewogen
Luftschlachta« der französtsche« Westküste— Focke-Wulf-SSser den Angreifern haushoch überlegen

Schwere Niederlage eines britischen Bomberverbandes
An der Atlantikküste , 4. Januar . (PK .) An die Kette der

Erfolge deutscher Lufdwaffenverbäirde an allen Fronten füg¬
ten in den Mittagsstunden des gestrigen Sonntags die deut¬
schen Jäger an der Atlantikküste ein neues Glied : Sie schossen
an der französischen Westküste innerhalb kürzester Frist aus
einem die Küste der besetzten Westgebiete ansltogenden -briti¬
schen Bomberverband 15 mehrmotorige feindliche Kampfflug¬
zeuge heraus und jagten Len Rest 'weit über die offene See
hinaus.

Sonntgmovgen am Atlantik . Sonne und frühlingshafte
Wärme strafen den Kalender Lügen , die See ist nicht über¬
mäßig bewegt , kurz, es ist ein Wetter — wie sagt man so
schön — zum Eierlegen . Das wissen auch unsere Jäger , die
hier am Atlantik ihren Feldflughafen aüfgeschlagen haben.
Nur deuten sie es anders . Sie wissen, daß bei dieser Witte¬
rung der Tommy nichts unversucht lassen wird , einige wirk¬
liche „Eier " durch die Luft herüber zu bringen , um sie da
fallen zu lassen, wo sie uns schaden könnten.

Die Franzosen , die eben ans der Kirche kommen und im
Sonntagsgswand nach Hanse gehen, ahnen nicht, daß in we¬
nigen Minuten aus zahllosen Geschützrohren der Flakbatte¬
rien hier längs der Küste ein 'wahrer Feuerorkan losbrechen
wird , daß sich kurz darauf über ihren Köpfen harte Lnft-
kämpfe entwickeln, bei denen sich die anfliegenden Tommys
so blutige Köpfe holen werden wie selten zuvor.

Der cmfliegende feindliche Bevband ist rechtzeitig gemeldet,
sein Flngweg wird genau verfolgt und auf das Alarmsignal
starten die ersten deutschen Jagdflugzeuge . Schnell haben die
schnittigen und kampfstarken Focke-Wulf -Fäger Höhe gewon¬
nen und fliegen dem Angreifer entgegen.

In großer Höhe kommt der Verband heran , er versucht,
das ihm entgogenprasselnd -e Sperrfeuer der Flak zu umflie¬
gen . Und dann — als die Mehrmotorigen ihr Ziel anfliegen
wollen , geht alles Schlag auf Schlag . Die Flak stellt ihr
Feuer ein , weil unsere Jäger den Verband gestellt haben.
Dr Kampf beginnt.

Ein schneller Blick auf die Uhr , genau eine Halbs Stunde
bis Mittag . Der Feind ist noch über See , da sind unsere
Jäger heran : Die erste „Mehrmotorige " fällt mit zwei bren¬
nenden Motoren vom Himmel , schlägt auf See auf , versinkt.
Einsam pendelt ein Fallschirm über der Abschußstelle. Durch
den Kampfraum zwischen Himmel und Erde zischen die Lsucht-
spurgarben.

Wenig später stürzt sin 'weiterer , -der vom Feinde reichlich
mit Vorschußlorbeeren bedachten mehrmotorigen Bomber , von
den tödlichen Garben der Maschinengewehre und Kanonen
unserer weit überlegenen Focke-Wulf -Jäger in die Tiefe ge¬
schickt. Er zerplatzt restlos in der Luft , nur winzige Teilchen
Wirbeln nach unten . In der nächsten Minute werden vier

Bomber gleichzeitig abgeschossen, auf engem Raum stürzen sie
im Feuer der Bordwaffen unserer Jäger nach unten . Trag¬
flächen splittern ab, Motoren brechen heraus , nur schwelende
Trümmer schlagen aufs Wasser auf . Fallschirme 'hängen in
der Luft , ein Schlauchboot mit zwei Mann treibt auf den
Wellen.

Der Luftkampf wird zur Luftschlacht. In immer erneuten
Angriffen stürzen sich unsere Jäger aus die schweren Feind-
flug zeuge, jagen den Verband auseinander , daß die Bomber
wie wild durcheinanderkuvbeln.

Die Jäger bleiben am Feinde . Trotz der Spreikgnng des
gegnerischen Verbandes haben sie es nicht leicht: aus allen
Rohren schießen die Bovdschützen der Bomber zurück, um sich
und ihre Maschinen so teuer -wie möglich zu verkaufen . Aber
es nützt thnen nichts. Kurz nach dein vierfachen Abschuß
fällt -der Siebente , er trudelt mit schweren Treffern in Rumpf
und Motoren ab . Ein Mann kann noch anssteigen . Einige
Minuten später stürzt Nummer acht ab, schlägt auf Land auf
und wieder wenig später stellt sich der Nennte auf den Kopf
und rast , nur noch eine Tragfläche am Rumpf , in die Tiefe.

Es bleibt kaum Zeit zum Schauen , denn fast gleichzeitig
schlagen der zehnte und elfte Bomber aufs Wasser auf.

Die Ereignisse überstürzen sich. Kaum bleibt Zeit , einen
rieuen Abschuß zu beobachten, da stürzen rechts und links
schon -weitere Gegner mit langer schwarzer Rauchfahne senk¬
recht in die Tiefe . Seit dem elften Abschuß ist nur kurze Zeit
vergangen , La stürzt der Zwölfte ; nur ein Mann der Be¬
satzung kann mit dem Fallschirm aussteigen.

Die Bomber glauben sich über See in Sicherheit bringen
zu können, ein gewaltiger Irrtum . Unsere Focke-Wnlf 190
jagen ihnen nach, stellen den aufgelösten Verband erneut zum
Luftkampf . Zwei weitere Bomber zerbersten in der Luft,
Trümmer und brennende Fetzen Wirbeln durch die Luft , schla¬
gen auf See auf . Weit auseinaudergezogen fliegt der feind¬
liche Verband , aber noch ist er nicht zu Haufe . Weit über See
„fahren " unsere Jäger Len letzten Angriff , und mit ihm fällt
der fünfzehnte Großkampfbomber.

Innerhalb kürzester Frist verlor der Feind 15 seiner mo¬
dernsten mit mehreren Motoren ausgestatteten und als
kampfkräftig und unbesiegbar angekiindigten Großbomber.
Eine Bravourleistung unserer Jagdflieger und ein weiterer
unwiderlegbarer Beweis für die Güte und U-sberlegenheit der
vom deutschen Rü -stungsarlMter gebauten Flugzeuge und
Waffen.

Man braucht dem Ergebnis dieser Kämpfe keinen Kom¬
mentar hinzuzufügen . Die Schlappe , die der Feind au diesem
-dritten Tag -des neuen Jahres erlitt , spricht für sich selbst,
nämlich für -uns.

Kriegsberichter Hans .Herbert .Hirsch.

Dkvusr Sn Xürrs
Nach den 'beim Oberkommando der Wehrmacht -vorliegen¬

den Meldungen standen unsere Truppen am Sonntag im
Don -Gebiet weiter in schweren Kämpfen . Der Feind hatte
sehr schwere Ausfälle.

*
Seit dem Kriegs -eintritt Italiens am 10. Juni 1910 zer¬

störte die italienische Wehrmacht 87 feindliche U-Boote mit
insgesamt etwa 100 000 Tonnen.

*

Äm 12. 12. 12 ist in den harten Kämpfen bei Rschsw
Hauptmann d. R . Otto Marxer , Obergruppenführer z. V. der
Obersten SA -Führnng , gefallen . .

Ganz allmählich glaubt Roosevelt das britische Empire
in dem Staatsv -erband der USA - an-fgehen zu lassen. Nach
Informationen des diplomatischen Mitarbeiters der „Sunday
Times " sollen „regionale Kolonialräte " gebildet werden , „die
für die Verteidigung verantwortlich sein würden und bera¬
tend bei der Entwicklung der Wirtschaft und Verwaltung
wirken sollen". Ein großer Teil der Autorität würde den
Regionalräten übertragen , in denen auch die „interessierten
Länder ", ü. h. die USA , vertreten sein würden.

«

Roosevelt stützt sich in seinem brüchigen Weißbuch — wie
gemeldet — auf „Informationen " des früheren nordamerika-
nischen Handelsattaches in Berlin , Douglas Miller , über den
jetzt Einzelheiten über feine Tätigkeit als Devisenschieber 'be¬
kannt werden.

*

Wie Reuter meldet, ist der britische Minister -resident Mac
Millan auf dem Luftwege in Fvanzüstsch-Nordafvika einge¬
troffen.

*
In der Nacht zum Montag fuhr zwischen Hannover und

Wnnstovf ein Schnellzug auf einen anderen . Bis jetzt sind
20 Tote und 20 Schwerv -prlekte ru -beklagen.

Zahlreiche Ueberlebrnde eines vernichteten britisch-amerika¬
nischen Geleitzuges ans den Azoren gelandet

Rom , 5. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Auf den Azoren sind -
— einer Stefanr -Meldnng aus Lissabon zufolge — 215 Uvber-
lebende eines kürzlich vernichteten britisch -amerikanischen Ge-
l-eitzuges eingetroffen,

Rnnd 20V0 Mann südafrikanische Truppen mit versenkten
Transportern untergcgangen

Genf , 5. Jan . (Eig . Funkmeldung .) Ans Lourenco Marques
berichtet „Daily Sketch" über die Versenkung von drei Schif¬
fen im Indischen Ozean unter anderem:

Ein englischer Dampfer wurde an der Küste von Zulu¬
land auf dem Wege nach Durban mit 1000 Mann südafrika¬
nischen Heeresangehörigen torpediert . Nur 10 Mann konnten
gerettet werden . Weitere 1000 Mann ginger: mit einem zwei¬
ten englischen Transporter verloren . Von dem dritten Schiff,
dem griechischen Dampfer „Cleanthis ", konnten ebenfalls nur
22 Mann geborgen werden.

Das Ritterkreuz
Hervorragender Fernaufklärer.

DNB . Berlin , 4. Jan . Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Meisel,
Flugzeugführer in einer Fernausklärerstaffel . — Oberleut¬
nant Martin Meisel, in Jgensdorf bei Nürnberg geboren,
ist ein hervorragender Fernaufklärer , der im Einsatz gegen
die britische Insel , im Mittelmeerranm und Nordafrika in
unermüdlichem Einsatz und trotz stärkster feindlicher Abwehr
für die Kampfführung überaus wichtige Änfklärungsergcb-
nisse erflogen hat . So war u. a. seine rechtzeitige Meldung
des von Alexandria am II . Juni 1912 auslaufenden Grotz-
Geleitzuges nach Malta entscheidend für die erfolgreiche Be¬
kämpfung dieses Geleits.

so Flugzeuge von den Japaner» abgeschossen.
Tokio, 1. Jan . Das kaiserlich-japanische Hauptquartier

gab am Montag bekannt, daß zwischen dem 21. Dezember
und 2. Januar von den leindlichen Flugzeugen , welche Ra-
baul angrifsen , 50 abgeschossenwurden . Im ganzen waren
etwa 70 Flugzeuge an dem Angriff beteiligt.

Entlarvter Falschmünzer
Daß Roosevelt  und seine Judenclique die Hauptschul¬

digen an diesem Kriege sind, steht längst fest. Ebenso, daß sie
es nicht sein wollen, denn es ist schließlich ein höchst zweifel¬
hafter Ruhm , einen neuen Weltkrieg entfesselt zu haben. Zu¬
mal , wenn er für die USA und ihre Verbündeten einen der¬
artig katastrophalen Verlauf nimmt , wie das tatsächlich der
Fall ist. Deshalb sind die Herrschaften bemüht , ihre Schuld
von sich abzuwälzen . Weil man geschichtliche Tatsachen aber
nicht aus der Welt schaffen kann, ist das natürlich nicht ein¬
fach. Jedoch der Kriegsverbrecher Rövsevelt weiß sich zu hel¬
fen: er fälscht diese Tatsachen einfach so um, wie er sie
braucht . Das ist zwar eine Gangstermethode , aber im Lande
der Gangster fällt das nicht weiter auf . Die übrige T êlt frei¬
lich weiß schon seit langem , was sie v--n w ""wi Vraktiken
zu halten hat.

Roosevelts neuester Versuch, die Tu-,..... . u »ui »eit Kops
zu stellen -st ein sogen. „Weißbuch", also eine angebliche Do¬
kumentensammlung . Er legt sie dem Parlament der USA
vor, das , wie man sich erinnert , im Herbst 1912 neu gewählt
wurde und das am 6. Januar erstmals zusammentritt . Roo¬
sevelt fürchtet offenbar die Kritik des Parlaments an seiner
Politik der Mißerfolge , mir der der Herr Präsident ja in der
Tat nicht viel Staat machen kann. Um dieser für ihn sehr
unangenehmen Kritik zuvorzukommen , tritt er vor das Par¬
lament mit dem „Weißbuch", in dem er die Kriegsschuldfrage
aufrollt *md in einer geradezu unverschämten Manier mit
durchweg erlogenen und fadenscheinigen Argumenten und
Tricks sich' und seine jüdischen Hintermänner von der ver¬
brecherischen Schuld au dem heute in der Welt tobenden
Kriege reinzuwaschcn sucht. Diesen Schwindel leistet sich also
Roosevelt, der Mann , der wie ein Narr hinter dem Kriege
herlief, bis er ihn eingeholt , bis er sein Land in ihn ver¬
strickt hatte , weil er in dem Wahne lebte, der Krieg sei das
einzige Mittel , um seinen tnnerpolitischen Schwierigkeiten
zu entrinnen . Und dieser Mann hat die Stirne , sich jetzt als
armen Nerfolgten hinzustellen , der alles getan haben will»
um die Vereinigten Staaten aus dem Krieg herauszuhalteir.
Dreister kann man wirklich nicht lügen und skrupelloser kan»
man in der Wahl seiner politischen Mittel wirklich nicht sein.
Es ist — wir waten es schon - - die Methode eines Gangsters.

Der Lwercriegsyetzer Nooievell laßt in einer lLinleirung
zu dem Weißbuch seinen Außenminister Hüll erklären , daß
das schicksalsreiche Jahrzehnt seinen Stempel durch die rück¬
sichtslose Entwicklung ehner Politik der Weltbeherrschung
seitens Japans , Deutschlands und Italiens erhalten habe,
während die USA sich lediglich der Förderung des Friedens
und der Ordnung der Welt befleißigt hätten . Wie diese Ein¬
leitung , so enthält jeder Satz des Weißbuches eine Lüge, die
durch zahlreiche Dokumente über die Vorgeschichte des Krie¬
ges längst entlarvt und widerlegt Worden sind, „1939 wurden
fast alle Völker Europas hineingezogen ", heißt es in einer
dieser lapidaren Lügen . Wie das geschah, wird wohlweißlich
nicht näher erörtert , wie überhaupt die Tätigkeit Roosevelts
in dem Weißbuch mit verdächtigem Stillschweigen übergan¬
gen wird . Gerade diese Tätigkeit beweist aber , wie der Krieg
zustande kam und wie Roosevelt Schuld daran hat , daß er
sich zu einem Weltbrand entwickelte. In dem Weißbuch wird
u. a. Deutschland zum Vorwurf gemacht, daß es nach end¬
losem Warten endlich auch für sich das Recht in Anspruch
nahin , Waffen zu führen , daß es die „entmilitarisierte Zone
befestigte", also seine eigenen Grenzen i«r seinen Schutz nahm
und daß es der Genfer Liga den Rücken kehrte, während
Roosevelt gerade dabei gewesen fei, die Abschaffung von
Offensivwaffen anzuregen . Mit keinem Wort ist aber die
Rede davon , daß Roosevelt, nachdem er in den USA auf allen
Gebieten kläglich Schiffbruch erlitten hatte , um von seinen
Mißerfolgen auf sozialem und wirtschaftlichem Gebiet abzu-
lenken, systematisch zum »triege yetzce uno oas USA -Volk
schritt für Schritt iu diesen Krieg Hineingetrieben hat . Seine
politische Unfähigkeit , sein krankhafter Ehrgeiz , seine uner¬
sättliche Machtgier und die Hörigkeit gegenüber seinen iüdi-
schen Hintermännern trieben ihn zum außerpolitischen Aben¬
teuer . Durch den größten Wortbruch der USA -Geschichte ge¬
lang ihm zum dritten Male die Wahl znm Präsidenten . Von
diesem Zeitpunkt an jedoch ließ er die letzten Fesseln seiner
ausgesprochenen Kriegspolitik fallen. Er griff in die euro¬
päische Politik ein, um friedliche Regelungen mit allen Mit¬
teln zu verhindern . Für diese Umtriebe Roosevelts liegen er¬
drückende Beweise in Form dokumentarischer Unterlagen vor.
Polen und Frankreich wurden anfgehetzt und der englischen
Negierung Ehamberlain wurde sogar gedroht , Roosevelt
werde ihr Daumenschrauben ansetzen, wenn sie sich mit
Deutschland etwa gütlich einigen wollten . Schon am 5. Okt.
1937 erklärte Roosevelt in seiner berüchtigten Rede in Chi¬
cago, man müsse,die autoritären Staaten unter Quarantäne
stellen. Er haßt diese autoritären Staaten , weil sie wirtschaft¬
liche und soziale Erfolge zu verzeichnen haben, die seiner
Politik versagt blieben . Seine engsten Ratgeber , Jckcs, Stim-
son, La Guardia und wie sie alle heißen, wetteiferten mitein¬
ander in maßlosen Beschimvfnngen Deutschlands . Italiens
und Japans . Die wirtschaftlichen Beziehungen zu diesen
Staaten wurden von den USA -Mnclithabern spstematisch
boykottiert , zir gleicher Zeit jedoch, Jahre vor Ansburch des
Krieges, wurde für ein gewaltiges Allfrüstungsvrogramm
der Vereinigten Staaten Stimmung gemacht.

Schon im Juni 1939 vernichte Roosevelt das Waffcuaus-
fuhrverbot anfheben zu lassen. Der Versuch scheiterte, damals
an dem W'derstand des Senats also des Oberhauses des
Parlaments . In dem Weißbuch beklagt Roosevelt sich dar¬
über daß der „schrittweise Weg der USA " in die .vorderste
Frontlinic " so viel Mühe gemacht habe, weil das USA -Waf-
fenembargo auf der „trügerischen Auffassung gegründet war.
daß der Eintritt der USA in den ersten Weltkrieg durch den
Verkauf von Waffen an die 'Kriegführenden bedingt wurde ".
Diese „trügerische Auffassung " ist das Ergebnis einer ein¬
gehenden Untersuchung des USA -Parlaments , das die in¬
disch-geschäftlichen Hintergründe der Teilnahme der Ber¬
einigten Staaten an dem Kriege 1911/18 vor aller Oessent-
lichkeit enthüllte . Die Folgerung , die das USA -Volk an / die¬
ser Erkenntnis zog. hat Roosevelt, wie er in seinem We-ßmich
selbst eingcsteht, in den Wind geschlagen.

Dieses Geständnis charakterisiert die Winkelzuge, not
denen er seine Politik iekt vor dem Konareß zu verte .l a n



versucht. Jeder Satz de? Weißbuckses ist ein Ausdrück des
Kampfes , mit dem der Kriegsverbrecher im Weitzen Haus
Mne Schuld auf andere abzuwälzen versucht. Welche Politik
der „guten Nachbarschaft", von der Hüll zu sprechen wagt.
Noosevelt in den letzten zehn Jahren getrieben hat . beweisen
die Eroberungszüge nach Südamerika , kreuz und guer durch
bas britische Weltreich und der Raubüberfall auf Französisch-
Llfrika. Die Zustände , die die USA -Machthaber hier herauf-
tzeschworen haben, sind ein Ausdruck für die „Ordnung ", die
Noosevelt und seine Hintermänner der ganzen Welt besche¬
ren wollen. Wie wenig sie mit Freiheit und Ordnung zu tun
hjaben, von denen auch in dem Weitzbuch Wieder als den an¬
geblichen „Prinzipien " die Rede ist, beweist schon die Tat¬
sache, datz er sich zur Verwirklichung dieser Prinzipien mit
Londoner Machtliaüern . den jahrhundertelangen Unterdrük-
kern zahlreicher Völker und mit dem Bolschewismus, der
blutigsten Diktatur aller Zeiten verbündete.

So enthüllt sich das Weitzbnch. als der unverschämteste
Blu ' f, den Noosevelt sich bisher geleistet hat . Ob das USA-
Bolk auf diesen Bluff hereiuiüllt . ist seine Sache. Vor der
Welt ist Noosevelts historische Schuld an dem Ausbruch und
her Ausweitung des heutigen Krieges längst erwiesen. Von
dieser kann ihn nichts reinwaschen. Mit den Tatsachenver¬
brehungen und den Genändnissen , die zwischen den Zeilen ab¬
gelegt w"'.'deu, ist das Weitzbuch sogar ein neuer Beweis für
das ,-chku, dessen Rookevelt sich schuldig gemacht hat.
Es ist n' e seine Urheber eher ein Schwarzbnch, denn ein
Weitzbu hl Weil eS Noosevelt als politischen Falschmünzer
entlarvt.

Ler »taiieni'che Wehrmachtsbericht
Neue fei, -Stiche Stellungen in Tunis besetzt.

DNB . No-.». 4. Jan . Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

„Im Gebiet der Shrte war die Kampftütigkcit durch
schlechte Wettervcrhältnisse behindert. Ein vorgeschobener
Flugpms wurde im gelungenen Nachtangriff von einem
unserer Verbünde mit Bomben belegt.

In Tunesien konsolidierten italienische und deutsche Ab¬
teilungen die ErsZac der letzten Tage und besetzten neue
Stellungen.

Der Feind v. riar fünf ^»ugzeuge im Lustkampf. Weitere
fünf Flugzeuge wurden durch die Fliegerabwehr von Boden¬
einheiten abgeschossen. Eines unserer Jagdflugzeuge ist von
feinem Kampfeinsatz nicht zurückgckehrt."

Eingesickeric bolschewistischeKräfte vernichtet.
DNB . Bei den Abwehrkämpfen südöstlich des Jlmen¬

sees  vernichteten unsere Truvpen in den letzten Tagen
Mehrfach bolschewistische Kräfte , die an einzelnen Stellen in
vie deutschen Linien eingesickert waren . Bei einem dieser Ge¬
fechte beeinslnhte ein Unteroffizier  den Kampf da¬
durch entscheidend, das; er mit seiner Panzerabwehrkanone
einen überschweren feindlichen Panzerkampswagen unentwegt
Nus kürzester Entfernung beschoh, obwohl er wutzte, daß er
mit seinem leichten Geschütz gegen die starke Panzerung des
schweren Wagens kaum etwas ausrichten konnten Er zwang
aber durch sein Feuer den Panzer dazu, zunächst die Be.
kämpsung des Geschützes aufzunehmen und dadurch seine
eigentliche Kampfausgabe außer acht zu lassen. Während
dieses ungleichen Duells , das schließlich von dem Sowiet.
Panzer abgebrochen wurde , konnte die für die weitere Ge¬
fechtsführung notwendige Umgruppierung der eigenen Kräfte
vorgenommen werden. Diesen gelang es dann in energischem
Zugriff den feindlichen Einbruch abzuriegeln , die eingesicker¬
ten BolschewUten Hw Begleitpanzer
zu vern ' ' '

, ^ xt»»ite der
Pretzbueg , 4. Jan . Verteidigungsminister General Ent¬

laß beschäftigte sich in einer Weihnachtsbotschaft, deren Text
erst jetzt' vom slowakischen Pressebüro veröffentlicht wird,
mit dem Kampf gegen den Bolschewismus , als dessen Ziel
»r die Sicherung der moralischen Grundlagen der Ziviusa-
tion Europas bezeichnet«. General Catlos gab in seiner Rede
auch die Verluste der slowakischen Wehrmacht im Kampf an
der Ostfront bekannt, Äon den Ungehörigen der slowakischen
Einheiten fanden 811 den Heldentod. Die Zahl der Gefange¬
nen und Vermißten beträgt 161 die Zahl der Verwundeten
671 und die der Kranken 112, die Zahl der Invaliden gab
Minister Catlos mit 93 an . Der Minister schloß seine An¬
sprache mit det Versicherung, daß der Sieg über den Bol¬
schewismus mit unbedingter Sicherheit kommen werde.

Zugunglück bei Hannover.
DNB Berlim 1. Jan . In der Nacht zum 1. Januar 1913

fuhr in den frühen Morgenstunden zwischen Hannover und
Wunstors ein Schnellzug aus einen anderen vor einem Block-
fignal haltenden Schnellzug ans. Durch den Aufprall
wurden Wagen beider Schnellzüge zertrümmert bezw. schwer
beschädigt. Bis setzt sind 20 Tote und 2g Schwerverletzte zu
beklagen. Die Verletztem wurden dem Reservelazarett Han¬
nover und dem Krankenhaus Nordstadt in Hannover zuge-
sührt.

Franzosen in Tonis zoriMgeschlagen
Erfolgreiche Stoktr»pv««ter«ehn»ir«ger» an der Ostfront —Ueber 1400 Sowjetbandite« vernichtet

1V mehrmotorige britische Flngzenge abgeschosse» — Hnll bombardiert
DNB . Aus dem Führerhauptquartier, 1. Jan . Das Ober-

kommaudo der Wehrmacht gibt bekannt:
„Au verschiedene« Abschnitten der Front im Don -Gebiet

und im Raum von Stalinarad erlitten die Sowjets bei der
Fortsetzung ihrer Angriffe hohe Verluste. In einem Schwarz-
rneer-Hafen an der Kaukasusküste wurde ein Handelsschiff
mittlerer Grütze durch Bombentreffer beschädigt.

Eigene Stoßtrupps führte» im mittleren Frontabschnitt
erfolgreiche Unternehmen durch. Feindliche Vorstütze wurden
abgewehrt. Im rüawiirtige « Gebiet einer Armee wurden
sowjetische Banden umstellt und über llüv Banditen vernich¬
tet. 85 Lager und eine große Anzahl Unterstände zerstört,
zahlreiche Waffen sowie umfangreiche Bestände an Munition
und sonstigen Bcrsorgungsgütern erbeutet. Die zähen ört¬
lichen Känipfe südöstlich des Jlmensees halten an.

Vor brr Fischerhalbinsel versenkten schnelle brutsche
Kampfflugzeuge ei» Handelsschiffvon 5«v« BRT , ein zweites
wurde schwer beschädigt.

In Süd -Tunesien schlugen deutsch-italienische Truppen
französische Kräfte nach Westen zurück. Die Luftwaffe griff
mit starker Wirkung den Transportverkehr des Feindes aus
Bahnen und Straßen an. In einem feindlichen Flugstütz¬
punkt entstanden Brände durch Bombenvolltreffer. Beglei¬
tende Jäger schaffen fünf feindliche Flugzeuge ab. Ein deut¬
sches Unterseeboot versenkte nordöstlich Oran aus einem stark
gesicherten Gelcitzug einen Dampfer von 500v BRT.

Nach einem Tagesvorstoß eines britischen Flugzeugvcr
Landes gegen bas westfranzösische Küstengebiet wurden 1«
mehrmotorige Flugzeuge ohne eigene Verluste abgeschoffen.
In den späten Abendstunden führten britische Flugzeuge
eine» Störangriff auf westdeutsches Gebiet durch; die Bevöl¬
kerung hatte Verluste. Zwei Flugzeuge wurden zum Absturz
gebracht.

Nach erfolgreichen Tagesangriffen schneller deutscher
Kampfflugzeuge gegen die englische Südküstr bombarörerten
deutsche Kampfflugzeuge bei Nacht, in mehreren Wellen an¬
greifend, die Hafenstadt Hüll, in der Brändi
entstanden."

Große Brände beim Angriff auf Hüll.
DNB . Der bereits gemeldete Angriff schwerer deutscher

Kampfflugzeuge gegen den britischen Hasen Hüll an der
Humber -Mündung in der Nacht zum 1. Januar dauerte eine
halbe Stunde . Die deutschen Flugzeuge drangen bis über
die Docks dieses zweitgrößten Fischereihafens
Englands vor Sprengbomben schwerer Kaliber wurden zu¬
sammen mit Hunderten von Brandbomben auf die Dockanla¬
gen, das Hafengebiet und die Stadt geworfen . Es brachen
große Brände aus , die sich in der Stadtmitte und im Hafen-
gMet schnell ausdehnten . Beim Abflua beobachteten die deut-

Noosevelt als
Wi« Noosevelt dos Ei

scyen Flieger mehrere Brandherde . Zur gleichen Zeit wurden
ein Flugplatz nördlich von Hüll und zwei an der Küste ge¬
legene Ortschaften bombardiert.

Erfolgreiche Vorstöße
Die Kämpfe an der mittleren und nördlichen Ostfront
DNB . Ueber die Kämpfe des 2. Januar im mittleren

und nördlichen Abschnitt der Ostfront liegen folgende Mel¬
dungen vor : Im Kampfgebiet westlich Kaluga  stürmien
deutsche Stotzgruppen ausgedehnte Stellungen , mit denen
der Feind eine Ortschaft zum Stützpunkt ausgebaut hat :«.
In harten Kämpfen zerbrachen sie den Widerstand der Bol¬
schewisten und zerstörten öS Kampfstände und 10 Wohnbun¬
ker. Allein am Brennpunkt des Kampfes verloren die Bol¬
schewisten mehr als 200 Tote , zahlreiche Gefangene , darunier
drei Offiziere , und lg Maschinengewehre. In vier Gegen¬
stößen versuchten die Sowjets unsere Truppen wieder zu¬
rückzuwerfen, alle diese mit besonderer Erbitterung geführten
Angriffe wurden jedoch in schweren Nahkämpfen abgeschia- '
gen. Auch im Raum um Toropez  nahmen unsere Trup¬
pen in harten Kämpfen mehrere feindliche Stellunaen . Ob¬
wohl die Bolschewisten in diesem Angrisfsstreifen Häuser¬
gruppen , Waldstücke und Höhenzüge zu starken Stellungen
ausgebaut Hallen, konnten unsere Grenadiere die Kampf¬
anlagen nehmen und die feindlichen Besatzungen vernichten.
Versuche des Feindes die verlorenen Gräben zurückznge-
winnen, schlugen fehl. An anderer Stelle dieses Frontab¬
schnittes scheiterten vordringende bolschewistische Panzer an
der Unerschrockenheit eines Obergefreiten , der mit seiner
Panzerkanone aus nächster Nähe innerhalb 12 Minuten
fünf feindliche Panzerkampfwagen abschotz und dadurch ent¬
scheidend znm Erfolg des Abwehrkampfes beitrua . Weitere
fünf Panzer verloren die Bolschewisten, als sie am 31. Ja¬
nuar erneut mit starken Infanterie - und Pamerkräftrn
unseren Stützpunkt Welikije Luki von drei Seiten angriffen.
Die wiederholten Vorstöße scheiterten unter schweren Ver¬
lusten für die Angreifer am heldenhaften Widerstand der
deutschen Besatzung.

Auch südöstlich des Jlmensees  setzten die Sowjets
ihre Angriffe fort . Trotz sehr starken Panzereinsatzes gelang
es ihnen nur an einzelnen Stellen , kleinere örtliche Ein¬
brüche in die deutschen Stellungen zu erzielen. Durch so¬
fortige Gegenstöße wurden die eingsbrochencn Bolschewisten
eingeschloffen und aufgerieben . Bei der Vernichtung dieser
Stotzgruppen wurden an einer Stelle allein 21 Panzer außer
Gefecht gesetzt und 3S0 Bolschewisten getötet . Insgesamt
verlor der Feind bei den Abwehrkämpfen des 2. Januar am
Jlmensee 26 Panzer , viele Gefangene und große Mengen an
Infanteriewaffen.

Erbschleicher
pire liquidieren will

DNB . Ganz allmählich glaubt Noosevelt das britische
Empire in dem Staatsverbanü der USA aufgehen lasten zu
können. Erwerb von militärischen Stützpunkten und Einsil¬
ierung in britischen Dominien und Interessengebieten bil¬
deten den Anfang . Deutlich wurde der nordamerikanische
Appetit nach den saftigsten Brocken des englischen Erbes er¬
kennbar . Nun aber wird ein Plan bekannt, der geradezu als
Grundriß für die endgültige Liquidation  des Em¬
pires und die Hinübcrleitung seiner Bestandteile in den
Herrschaftsbereich des Dollars darstellt . Nach Informationen
des diplomatischen Mitarbeiters der „Sunday Times " fin¬
den gegenwärtig zwischen der Londoner und der Washing¬
toner Regierung Verhandlungen über die britische Kolonial¬
politik statt. Wie . bekannt, hat Noosevelt die Mißstände im
britischen Kolonialreich mehrfach zum Vorwand genommen,
um durch Entsendung von Beauftragten , wie erst kürzlich
in Indien , zunächst einmal Einfluß zu gewinnen . Die fort¬
laufende Diskussion des Themas in der nordamerikanischen
Presse hatte für England sehr viel Peinliches und bedeutete
eine schwere Kränkung für ol« englische Arroganz . Durch diese
Einmischung in rein englische Angelegenheiten ist Noosevelt
aber seinem Ziel näher gekommen. Es soll bereits eine
.Uebereinstimmung " erzielt sein, und der englische Kolonial-
minister soll schon eine Erklärung über die den USA -Wün-
schen entsprechende Kolonialpolitik ausarbeiten.

Nach „Sunday Times " wird sie einige höchst aufschluß¬
reiche Punkte enthalten . So sollen „regionale Kvlo-
nialräte"  gebildet werden, sie für die Verteidigung ver¬
antwortlich sein würden und beratend bei der Entwicklung
der Wirtschaft und Verwaltung wirken sollen. Hinsichtlich
der Verteidigung stelle die Verpachtung  der westindi¬
schen Stützpunkte an die NSA einen Präzedenzfall dar . Eng-

mno, >o yeißl es weiter , wuroe zwar die „letzte Verantwor¬
tung " für die Verwaltung der britischen Kolonien behalten,
aber ein großer Teil der Autorität würde den Negionalväten
übertragen . In diesen nämlich werden auch die „Interessier¬
ten" vertreten sein. Der karibische Regionalrat z. B . Würde
außer Vertreter Englands und der, Kolonialgebiete selbst
auch Vertreter der Vereinigten Staaten umfassen. , Zum
Schluß wird angedeutet , daß selbstverständlich auch in den
anderen Regionalräten die USA vertreten sein würden.

Madrid , 5. Fan . (Eig . FurÄm-Ä8nn>g^ "'̂ äA novsamerrra-
Nische Weißbuch hat in Spanien keineswegs überzeugt . Die
Beteuerungen Roosovelts , angeblich für den Frieden einge¬
treten zu sein, finden in der spanischen Oefferrtlichkeit schon
deshalb keinen Glauben , weil sich eine Reihe von nord-
amerikanischen Provokationen empfindlich auf das politisch«
und wirtschaftliche Leben Spaniens ausgewirkt haben . In
politischen Kreisen bezeichnet man es geradezu als Hohn , die
militärische Invasion Nordamerikas mit dem Wunsch nach
Frieden in Verbindung zu bringen . General Franco habe, so
sagt man in Madrid , bereits im Sommer 1941 in einer
großen Rede die USA der Kriegshetze beschuldigt uird Roose-
velt eindringlich vor dem Krivgseintritt gewarnt . Das Urteil
Spaniens , 'dessen Staatsführung seit jener Rede ihren
Standpunkt nicht geändert hat , sei vollkommen klar . Das
Weißbuch soll lediglich die Persönlichen Machtgelüste Roose-
velts tarnen . Noosevelt sei in den Krieg eingetreten , um Dik¬
tator seines Volkes zu werden , und das billige Erbe des
britischen Imperiums anzutreten . °
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44. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Fred hatte sich ziemlich beruhigt. Sr ließ Franz das Auto

bereit machen, und noch am Vormittag fuhr man mit ihm
«achD., um einen Arzt aufzusuchen. Ruch begleitete ihn. Sie
war fassungsloser als er.

Da es in der kleinen Stadt D. keinen Spezialisten für
Augenkrankheiten gab, so entschloß sich Fred, den Sanitätsrat
Dr. Mertens aufzusuchen.

Dieser war höchst unangenehm berührt von dem Miß¬
geschick, das Fred widerfahren war. Er untersuchte Freds
Augen und fand den Zustand bedenklich, ernst. Er empfahl
dringend, man möge sobald als möglich den bekannten Augen¬
arzt Professor Lahnsen in M. aufsuchen.
. Ruth brach da plötzlich in ein hysterisches Weinen aus,
und es dauerte fast eine Stunde, bis sie sich beruhigte.

Sie fuhr dann mit Fred wieder heim, um die Vorberei¬
tungen zur Reise zu treffen, da man beschlossen hatte, noch
heute nachM. zu fahren, um Professor Lahnsen zu konsul¬
tieren.

Au Hause angelangt, wiederholten sich Ruths Weinkrämpfe.
Franz mußte wieder zurück in die Stadt fahren, um den
Sanitätsrat zu holen.

Dieser kam und fand Ruth leicht erkrankt. Sie bedurfte der
Ruhe und Schonung. Der Sanitätsrat äußerte sich weiter
dahin, daß es Ruth mit ihren jetzt so überreizten Nerven
kaum zuzumuten sei, daß sie die Reise nachM. ohne weiteres
bestehen könnte.

Ruth mußte nicht das Bett hütm, sie konnte frei umher-
zehen, aber im Laufe des Vormittags wiederholten sich die
,'infällc. Der Arzt legte ihr nahe, sie dürfe sich nicht aufregen,

sie solle nicht an das trübe Ereignis denken, sondern vielmehr
Zerstreuung und Ablenkung suchen, und in ein paar Tagen
wird es mit ihren Nerven wieder gut sein.

Aber wie sollte sie nicht an das Schreckliche denken?!
Der Zustand Freds war ernst. Und wenn, demnach viel¬

leicht der Fall eintrat, daß er nie wieder sah — was war
ihnen, was war ihr dann noch für ein Leben beschert?

Sie standen, wie Fred unlängst sagte, beinahe vor dem
Ruin. Wenn seine Krankheit länger andauern sollte, dann
konnte er nicht selber den Geschäften nachgehen und sich her¬
ausarbeiten, es würde der Ruin unvermeidlich eintreten, sie
würden verarmen. Und wenn er gar nie mehr wiedersah,
dann stand ihr in der Armut ein — ja! — ein Bettelleben
bevor!

Ruth stöhnte bei diesen, vielleicht ein wenig übertrieben
schwarzsehenden Gedanken.

Aber nein, noch war es ja nicht so weit. Fred mußte heute
noch nachM. zu dem Professor, vielleicht, ließ sich da gleich
etwas tun.

Aber sie konnte doch in ihrer jetzigen Aufmachung unmög¬
lich die fast einen Tag lange Reise nachM. mittun. Es muß
also jemand anderer Fred begleiten.

Wer nun schnell?
Ruth grübelte nach, und da fiel ihr jemand ein: jenes ein¬

fältige blonde Mädel! Die hatte doch Jett und war gewiß zu
diesem kleinen Dienst geeignet.

Und so begab sich Ruth gleich hinunter in die Wohnung
der Wirtschafterin.

Am Wege dorthin überlegte sie, ob sich das Mädel wohl
dieser Sache annehmen würde, denn es fiel ihr plötzlich ein,
daß sie beide doch nicht am besten zu einander standen. Wenn
das blonde Ding einfach ablehnte—

Ruth blieb stehen. Sie wollte wieder umkehren.
Doch nein, das Mädel wird es nicht tun, die hatte sicher so¬

zusagen ein großes Dankbarkeitsgefühl für ihren Mann übrig
und wird ihm deshalb diesen kleinen Dienst schon erweisen.
Ihrem Manne also, nicht ihr!

Und Ruth irrte sich nicht.
Else hatte der blassen, fassungslosen jungen Frau ein wenig

erstaunt und unbeholfen zugehört, aber sie willigte schließlich
ganz gerne ein, den Führerdienst bei Fred Zu übernehmen. . .

Und noch spät am Nachmittag brachte Franz im Auto
Fred und Else zum Bahnhof nach D.

Else mußte Fred an der Hand führen. Man kam ihr über¬
all entgegen und die Schaffner halfen ihr in bereitwilliger
Weise beim Einsteigen.

In einer halben Stunde fuhr der Zug ab. Er hatte direkte
Verbindung mit M., und so mußten sie- nirgends umsteigen.

Die Fahrt verlief begreiflicherweise in gedrückter Stim¬
mung. Fred sprach wenig und gab auch auf Elses Bemerkun¬
gen nur kurze Antworten. Teilnahmslos, den Blick ins Leere,
Unbestimmte versenkt, saß er da, und ein jedes Wort war ihm
zuviel.

Else schauerte leicht zusqpimen vor dem elenden Anblick, den
Fred mit einem Male bot — der junge, hübsche und voll Le-
Lebenskraft gewesene Mann!

*

Die Klinik von Professor Lahnsen lag am Westende der
Stadt, Md es war sehr weit bis dorthin. Else hatte gleich am
Bahnhof ein Taxi gemietet.

Fast eine halbe Stunde lang schob sich der Wagen durch
den Riesenverkehr der Großstadt, bis er die Klinik erreicht
hatte.

Da Dr. Werner Dahn zweiter Arzt in dieser Anstalt war,
so bat Else die sie empfangende Schwester, mit ihm sprechen
zu dürfen, und bald erschien auch der Doktor, der soeben
Dienst hatte.

Daß er von dem Anblick, der sich ihm bot, aufs äußerste
überrascht und gerührt war, ist wohl begreiflich. Er faßte sich
jedoch und versuchte, durch flottes, unbefangenes Reden Fred
seine Besorgnis nicht merken zu lassen.

(Fortsetzung folgt.)
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Geüenktage
5.  Januar.

1846 Der Philosoph Rudolf Eucken in Aurich geboren.
1858 Per österreichische Feldmarschall Josef Wenzel Gras

Radetzky in Mailand gestorben.
1919 Gründung der „Deutschen Arbeiterpartei " (ursprüng¬

licher Name her NSDAP ). , Adolf Hitler übernimmt
die Leitung der Propaganda in der Deutschen Arbeiter¬
partei.

1940 Vereinigung der gesamten Kriegswirtschaft in der
Hand Hermann Görings.

Der Januar
Atter Erfahrung nach ist der Januar der eigentliche Win¬

termonat ., tme Lues auch mehrfach die deutschen Namen an-
deuten , die man ihm im Lause der Zeit gegeben hat . so
Frostmonat . Hartmond oder Hartung . Wenn es mit rechten
Dingen ZUgeh:. soll um diese Zeit tiefer Schnee die Felder
decken und Frost herrschen. Der Bauer weis, im Januar
gerne seine Fluren in die schützende Schneedeckeeingehüllt
und liebt einen milden Januar nicht. „Januar warm -
das!- Gott erbarm " ist ein alter bekannter Bauernspruch.
Andere volkstümliche Wetterreime besagen: „Ist der Januar
hell und weiß, wird der Sommer sicher heiß". — „Wenn im
Januar viel Nebel steigen, wird sich ein schönes Frühjahr
zeigen." — „Im ^ anuar viel Regen, ist dem Land kein
Segen.

Ein Geschenk von besonderem Wert bringt uns der erste
Mona : des Jahres mit dem wiederanwachlendsn Tag , mit
dem Sieg des Lichtes über die Finsternis . „Es geht aus¬
wärts !" sagt der Volksmund . Die Tage werden im Januar'
schon merklich länger , und am Ende des Monats haben wir
bereits über eine Stunde an Tageslicht gewonnen. Allmäh¬
lich dringt auch die Kraft der Sonne wieder stärker durch,
und neue Hoffnung und Lebensfreude ziehen in die Herzen
der Menschen.

*

— Keine Pcnsionöhaltung von Vieh. Verpächter von
landwirtschaftlichen Grundstücken, die Milchkühe bei ihren
Pachtern in Pflege geben, können nicht als Tierhalter im
Sinne des Paragraphen 6 der Verordnung über die öffent¬
liche Bewirtschaftung von Milch. Milcherzengnisten , Eiern
und Fetten vom 7. September 1939 gelten. Sie sind deshalb
auch keine Selbstversorger und nicht berechtigt, von den bei
den Pächtern eingestellten Kühen Milch zum Eigenverbrauch
zu beziehen. Dies gilt auch dann , wenn der Verpächter dem
Pachter etwa die Nutzung von Parkgrünflächen zu diesem
Zweck überläßt . Eigenhaltung von Küben ist nur dann ge¬
geben, wenn die Tiere im eigenen Stall von zum Haushalt
des betreffenden Tierhalters gehörigen Personen mit sclbst-
erzeugten oder selbstgewonnenen Futtermitteln gefüttert
werden Sind diese Voraussetzungen nicht erfüllt , dann liegt
Pensionsbaltuna vor , die nicht zur Selbstversorgung be¬
rechtigt.

— Umstellung von Ackerschleppern. Die Durchführungs¬
bestimmungen , die sich auf die Anordnung betr . Umstellung
von Ackerschleppernund sonstigen Motoren erstrecken, werden
veröffentlicht . Die Umstellung bezweckt die Einsparung von
flüssigen Kraftstoffen und stärkere Ausnützung der Schlep¬
per und Motoren für die landwirtschaftliche Erzeugung
durch Verwendung von Ausweichkraftstofsen und sonstigen
Antriebsenergien . Die Ackerschlepper werden in der Regel
auf Generatorgas , ausnahmsweise auf Treibgas umgestellt.
Die umzustellenden Schlepperthpen werden von den Landes¬
ernährungsämtern aufgcrufen . Eventuelle Einsprüche sind
auch an dieses Amt zu richten. Für die Landwirtschaft stehen
Holz und ' Torf aus Eigenversorgung und über die Tankstel¬

len der Generatorkraft AG sowie Braunkohlenbriketts zur
Verfügung . Die zur Anwendung kommenden Generatoren
sollen in der Regel alle drei Kraftstoffe verarbeiten . Es ist
dafür zu sorgen , daß die Umstellung und Instandsetzung so
arbeit - und zeitsparend wie möglich durchgeführt wird.

— Der Stundenbuchhalter . Der Reichsarbeitsminister hat
in einem Erlaß zur arbeitsrechtlichen Stellung der Stunden-
bnchhalter eine Erklärung gegeben. Eine Beschäftigung als
Stundenbuchhalter kommt nicht nur in der Form der Ne¬
benbeschäftigung in Betracht , sondern auch für ältere ar¬
beitsfähige Angestellte, die nur noch stundenweise tätig sein
können, auf deren Arbeitsleistung heute aber nicht verzichtet
werden kann. Es kommt hinzu , daß z. B Rubegeldempfänger
der Angestelltenversicheruna , die ihr Bc lfs ' eben als Buch¬
halter zugebracht haben für andere als buchhalterische Ar¬
beiten auch im vorgerückten Lebensalter meist nicht in Be¬
tracht kommen. Um auch diesen Kräften , soweit sie nicht die
Zulassung als Helfer in Steuersachen besitzen, eine stunden¬
weise buchhalterische Beschäftigung zu ermöglichen, wird
daher auf den Abschluß ordentlicher Arbeits-Verträge hinzu¬
wirken sein, damit die Verantwortung des Gewerbetreibenden
für die Einhaltung finanzwirtschaftlicher Vorschriften erhal¬
ten bleibt.

— Deutsche Gewürze ärztlich empfohlen. Die alten , von
den Großeltern so hochgeschätztenKüchenkräuter sind wäh¬
rend des Krieges neu zu Ehren gelangt . Wer sie richtig zu
benützen versteht. Weiß, wie köstlich sie zu Würzen vermögen.
In der „Angcwaiwten Kochwissenschaft" veröffentlicht Dr.
V. Harth Ergebnisse von Untersuchungen , die in der medi¬
zinischen und ernälirunnSwirtschaftlichen Abteilung des In¬
stituts für Kochwiiscnschgft und in Kliniken angestellt wor
ben sind. Als Hmmtresultnt der Untersuchungen stellt er fest,
daß dis deutschen Gewürze Beifuß , Bohnenkraut , Dill . Estra¬
gon, Knoblauch. Koriander . Kümmel , Liebstöckel. Majoran.
Rosmarin , Salbei , Sellerie und Thymian keinen nennens¬
werten Einfluß auf die Absonderung der Salzsäure des Ma¬
gensaftes ausübcn . Auch bei Magenkranken war nach den
Veriuchsergebnissen keine deutliche Wirkung festzustellen. Die
über ein Jahrhundert von fast allen Aerzten und in vielen
medizinischen Lehrbüchern vertretene Meinung üder die Mm
gensanre lockende Wirkung der Gewürze , die aber nie ge-
uvUer nachgcprnft wurde , trifft darnach nicht zu. Die deut¬
schen Gewürze dürften vielmehr — ähnlich wie es von den
Rostprodukten bekannt ist — eine anregende Wirkung an>
M Zentralnervensystem ansühen . Wir sollten daher dcut-

Gewürze in der Diätetik der Magen - und Darmerkran-
mehr zuwenden , wie das von modernen Diätetikeru

«»^" ^ ^^ "iliert wird . Auch die kochsalzfreie Diät Nicren-
läßt sich erst durch die Verwendung heimi-

tett ' Gewürze wirklich schmackhaft und vielgestaltig rube-

— Vereinfachte Heranziehung zu Grmeindeabgaben . Durch
«ine Verordnung des Beauftragten für den Vicrjahresplau
und des Generalbevollmächtigten für die Neichsverwaltung
sind die Gemeinden bis zum Schluß des auf das Kriegsende
folgenden Rechnungsjahres berechtigt, bei Gemeindcabgaben,
deren Veranlagung nach gleichbleibenden Bemessungsgrund¬
lagen erfolgt , l n der Zustellung neuer Heranziehungsbe-
scheide abzllsrheu Und dis Abgaben stett dessen durch eine in
ortsüblicher Weise zu bewirkende öffentliche Bekanntma-
chUng allgemein festzusetzen, sofern der Abgabensatz gegen¬
über dem letzten Veranlagungszeitraum nicht geändert wird
Die öffentliche Bekanntmachung hat - zur Folge , daß die Ab¬
gabenschuldner die Abgaben in der Höhe zu entrichten ha¬ben, wie sie sich im einzelnen Fall aus dem letzten Heran-
richunasbescheid ergibt.

Hitler -Jugend , Gef. 29 401. Schar Neuenbürg . Mittwoch
den 6. Januar , 20.15 Uhr , Wärmstube . Uniform . Am Sonn¬
tag den 10. Januar treten die Scharen Neuenbürg , Arllbach
und Waldrcnnach um 8.30 Uhr auf der Wilhelmshöhe an.
Uniform.

Calw, 4. Fan . (Fabrikant Emil Wagner Leiter der Fach¬
gruppe Wirkerei und Strickerei .) Für Len aus Gesundheits¬
gründen znrückgetreten-en Kommerzienrat Philipp Helferrich
(Wein-Heim an der Bergstraße ) ist Fabrikant Emil Wagner,
Ealw znm neuen Leiter der Fachgruppe Wirkerei u . Strickerei
nach Berlin berufen worden . Seine Berufung zum Leiter der
Fachgruppe Wirkerei und Strickerei erfolgte für die Geschäfts¬
jahre 1943 und 1944.

Calw, 5. Januar . (Altmeister'E. G. Widmaier 85 Fahre.)
Ein Senior des Dekorateur -, Sattler - und Tapeziergewerbes
Württembergs , unser Ealwer Altmeister E . G . Widmaier,
darf heute im ' Kreise feiner Kinder und Enkel den 85. Ge-
burtsiag begehen. Dem Jubilar , welcher sich einer selten so
beständigen Gesundheit erfreut , haben Arbeit und Schaffens¬
freude bis auf Len heutigen Tag jung erhalten.

Wieviel Rauchwaren erhält man?
Wie -wir vom Landeswirtschaftsamt Va erfahren , wurden

im Einvernehmen mit der Wirtschastsgrnppe Einzelhandel,
Bezirksfachgruppe Tabak , unter Berücksichtigung der derzei¬
tigen Versorgnngslage für die Abgabe- von Tabakwaren an
Letztverbraucher folgende Richtsätze festgelegt:

1. Kontrollkarten:  g ) Zigaretten : 6 bis 12 Stück ^
auf einen Kartenabschnitt oder b) Zigarren : 1 Stück auf einen
Kartenabschnitt oder c) Zigarillos : 1 Stück bei einein . Ver¬
kaufspreis ab 10 Pfennig auf einen Kartenabschnitt oder
2 Stück bei einem Verkaufspreis unter 10 Pf . auf 1. Karten¬
abschnitt oder ck) Rauchtabak : 1 Paket (50 Gramm ) Feinschnitt
ans 4 Kartsnabschnitte oder 1 Paket (50 Gramm ) Mittel-
oüer Grobschnitt auf 3 Kartenabschnitte oder e) Kautabak : 1
bis 2 Rollen oder Dosen auf 1 Kartenabschnitt oder k)
Schnupftabak : 20 bis 40 Gramm auf einen Kartenabschnitt.

2. Kontrollausweife:  a ) Zigaretten : 4—6 Stück
auf einen Tagesabschnitt oder b) Zigarren : 1 Stück ans einen
Tagesabschnitt oder c) Zigarillos : 1 Stück bei einem Ver¬
kaufspreis ab 10 Pf . auf 1 Tagesabschnitt oder 2 Stück bei
einem Verkaufspreis unter 10 Pf . auf 1 Tagesabschnitt oder
ck) Rauchtabak : 1 Paket (50 Gramm ) Feinschnitt auf 7 Tages¬
abschnitte oder 1 Paket (50 Gramm ) Mittel - oder Grobschnitt
auf 5 Tagesabschnitte oder e) Kautabak : 1 Rolle oder Dose
auf einen Tagesabschnitt vder f) Schnupftabak : 20 Gramm
auf 1 Tagesabschnitt

— — —— —— — — — — - --

Die Wirtfchaftsämter können im Rahmen dieser Nicht»
zahlen der Dersorgmegslage ihres Bezirkes entsprechende
Mengen festsetzen. Sämtliche Verkaufsstellen sind grundsätzlich
an diese Festsetzungen gebunden.

Brautwerbung in der VogelwSlt
Schnepfen „singen" in getrennten Chören

Die Vögel haben ein sie von der ganzen übrigen Tierioelt
unterscheidendes Merkmal , und dieses wieder mit den Men¬
schen gemeinsam , sie allein haben die oft sehr sorgfältige Auf¬
zucht der Nachkommen und das paarweise Leben . Bei den
übrigen Tieren kümmert sich, mit geringen Ausnahmen , »der
Vater überhaupt nicht um Len Nachwuchs, und die Mutter
nur so lange -, als die Jungen ihrer Hilfe bedürfen . Anders
die Vögel , freilich auch sie mit Ausnahmen , wohin alle Hüh¬
ner und der Kuckuck gehören . Die übrigen bleiben und halten
zueinander . Man hat sogar häufig beobachtet, daß „der Ehe"
eine Art -der Werbung und eine Art Prüfung vorangeht,
und dann erst das Zusammenwohnen zwischen den männlichen
und weiblichen Tieren in demselben Nest erfolgt.

Vo« da ab unterstützen sie sich gegenseitig im Aufziehen
der Jungen mit allen Kräften . Bei einzelnen Arten , z. B.
beim Regenpfeifer , übernimmt Papa sogar das Geschäft des
Ausbrütens und nachher des Fütterns der Jungen , unk
Manta holt die Nahrung herbei . Die Taube ist fa allgemcir
als das Symbol der ehelichen Liebe und Eintracht bekannt
Der Schwan und ähnliche Schwimmvögel bringen ihre Wer¬
bung mit weit über die Wasserfläche ausgebogenem Hals vor,
schnellen im Halbkreis vor der Angebeteten hin und her und
gurren und „seufzen" und zeigen auch wohl auf einen beson¬
ders guten Bissen hin oder bieten ihn sogar der Umworbenen
im Schnabel an . Und wenn nun die Werbung Erfolg hat,
verläßt der Schwan niemals die Schwänin und die Jungen;
einen erbitterten Kampf gibt es mit jedem etwaigen Neben¬
buhler . Bei Sperlingen ist beobachtet worden , daß sie Tänze,
ja richtige Turniere vor 'der verehrten Spätzin ausführcn.
Die männlichen Sumpsschnepfen treiben allerlei Flngkünste,
und dann teilen sie sich beide in dem Geschäft des Brütens;
sie organisieren auch Chöre untereinander , getrennt die männ-
lichest von den weiblichen, und „singen " einander an.

— Kopfhauben praktischer als Ohrenjchützrr . Ganze
Kopfhauben sind, wie die Erfahrungen des harten Winters
an der Ostfront gelehrt haben, praktischer als Ohrenschützer,
die den Kepf gegen Kälte zu wenig schützen und außerdem
das Gehör behindern , und zwar um so mehr , ie liebevoller
sie wattiert sind. In den Nähstnbcn sowie in den bnnsw -rt-
schaftlichen Beratungsstellen des Deutschen Franeniverks
sind Schnittmuster und Arbeitsanleitungen für alle Dinge
zu haben , die die Heimat für die Soldaten naben und strik¬
ten kann.

Vereinfachte Steuerzahlung!
Unentgeltliche Abgabe von Stcuerzahlkarten bei den Postdienststellen und bei den Bürgermeistern der Landgemeinden

Wer seine Steuer « zu den einzelnen Zahlungsterminen
in Bargeld zur Kasse des Finanzamts bringt , wo meist viele
Steuerzahler auf die Abfertigung warten , der vertrödelt un¬
nötig seine Zeit und erschwert außerdem die Arbeit des
Finanzamts . Besonders jetzt im Kriege sollte jedermann von
dem bargeldlosen Zahlungsverkehr  Gebrauch ma¬
chen. Wer ein Postscheck- oder Bankkonto besitzt, sollte die
Steuerzahlungen aus das Konto des Finanzamts überweisen
lassen. Sind fortlaufende Zahlungen in gleicher Höhe M den
einzelnen Fälligkeitsterminen zu leisten, so wird zweckmäßig
der Bank oder Sparkasse ein Dauer übe rweisungs-
auftrag  gegeben . Aus einmalige Anweisung hin nimmt die
Bank dann zu Len einzelnen Fälligkeitsterminen die Steuer-
Überweisungen pünktlich und selbständig vor , ohne >daß der
Steuerzahler sich hierum zu kümmern braucht . Die Stouer-
beträge werden dann von dem Konto abgebucht . Der Steuer¬
zahler sieht aus den Tagesanszügen der Bank oder Sparkasse,
daß die Ueberweisnngen erfolgt sind.

Wer nicht glücklicher Besitzer eines Postscheck- oder Bank¬
kontos ist, der sollte zunächst prüfen, , ob für ihn nicht die
Anlage eines solchen Kontos praktisch wäre , -dessen Kosten be¬
sonders -bei einem Postscheckkontoim Vergleich zu den Vor¬
teilen verschwindend gering sind. Wer jedoch kein Konto bei
einem Postscheckamt oder einem Kreditinstitut besitzt und auch
ein solches nicht anlegen will , weil es sich bei der geringen
Zahl der ein - und ausgehenden Zahlungen nicht lohnt , der
leiste seine Steuerzahlungen -wenigstens Lurch Einzahlung bei
der Post . Dies geschieht m». besten und billigsten mittels der
bekannten grünen Zahlkarten . Die eingezahlten Beträge ge¬
langen auf diese Weife aus das Postscheckamtdes Finanzamts.
Der Reichsfinanzminister hat dafür Sorge getragen , daß bei

den Postdienststellen (Postschalbern) und auch bei den Bürger¬
meistern der Landgemeinden besondere S teue r zah l ka r «
ten zur unentgeltlichen  Abgabe bereitgehalten werden.
In diesen Stonerzahlkarten sind das Postscheckamt des Fi¬
nanzamts , die Kontonummer sowie die Anschrift des Finanz¬
amts bereits vorgsdruckt. Der Steuerschuldner braucht also
nur seinen Namen , den Steuerbetrug und seine Steuer¬
nummer anzug -eben und zu bemerken, für welche Steucrart
und welchen Zeitabschnitt die Zahlung bestimmt ist, z. B.
„Einkommensteuer -Vorauszahlung 1942 Quartal !V". Ein¬
facher geht es wirklich nicht ! Deshalb sollte jeder Steuer¬
schuldner, der seine Steuerschulden nicht durch Ilberweisung
von einem Konto aus vornehmen kann, sich dieser Stener-
zahlkarten bedienen und hierdurch sich selbst und dein Finanz¬
amt Arbeit und Zeit ersparen ! Die PosteinliefernngSfel ^ ine,
die man bei Einzahlung aus Zählkarten von der Posi als
eine Quittung erhält , sind ein ebenso vollgültiger Be¬
weis  für die Erfüllung der steuerlichen Verpflichtungen wi«
eine Empfangsbescheinigung des Finanzamts . Eine besonders
Vergünstigung besteht noch darin , daß es für die Rechtzeitig¬
keit der geleisteten Zahlung ans den Tag des Stempel-
abdrucks  der Ausgabepostanstalt ankommt , nicht aber dar¬
auf , wann die Zahlung 'beim Finanzamt durch die Posi ein¬
geht . Die Zahlungsfrist ist also gewahrt , wenn die Einzah¬
lung bei -der Post am letzten Tage der Steucrfrist erfolgt,
z. B . bei den Vorauszahlungen auf die Einkommensteuer am
10. März , 10. Juni , 10. September und 10. Dezember. Man
muß lediglich darauf achten, daß der Stempelabüruck auf dem
Posteinlrefevungsschein das Datum des Einzahlungstagc?
trägt . iVi-

Deutsche Kirchen- und Schloßbauten
im 18. Jahrhundert

Zum 2««. Todestag von Ferdinands Bibiena — 3. Jan . 1748
Mit dem Beginn des 18. Jahrhunderts fängt Deutschland

an , sich-vom Dreißigjährigen Krieg zu erholen . Die vielen
kleinen Fürstentümer , in die er sie zerrissen, haben ein Gutes
gebracht : Sie sind auseinander eifersüchtig und wollen ein
jedes das andere übertresfen ; jeder Hof will sein Schloß und
seine Paläste haben und die geistlichen Herren ihre Kirckien
und palastartigen Klöster . Die Baukunst blüht auf . Zunächst
ist man da noch ans das Ausland angewiesen , vornehmlich
aus Italien . Bald aber entfaltet sich auch eine 'deutsche Bau¬
kunst. Von Italien vor allem kommen brauchbare , gute Künst¬
ler . Man sehe sich nur die katholische Höskirchc in Dresden
an ! Viele lasten sich von ihnen in Deutschland ans lange
Fahre , auf immer nieder . Zu diesen besten zählt die ganze
Künftlerfamilie -der Bibienas.

Sie heißen nur mit ihrem Künstlernamen Bibiena ; ihr
wirklicher Name ist Galli ; sie stammen aus Bibbieim , östlich
von Florenz . Der Ahnherr dieser ganzen Baumeisterfamilie
ist Ferdinando . Er war 1657 in Bologna geboren , der Sohn
eines Theaterdekorateurs , der schon nach seiner Heimatstadt
Bibbtena diesen Namen angenommen hatte . Dieser FcrÄt-
nando hat lange in Deutschland gewellt . Er wurde dorthin
durch den neuen Kaiser Karl VI. (Vater von Maria Theresia)
berufen : zu besten Krönung errichtete er in Prag 1711 ein

neues Theater , und Lairte dort auch mehrere Paläste . Tann
verlegte er auf Wunsch des Kaisers seine Tätigkeit nach Wien,
wo er eine ganze Reihe von Barockbauten im Sinne der da¬
maligen Zeit aufführte . Seine Kompositionen zeichnen sich
durch schöne Phantasie und durch Sinn für malerische Wir¬
kung aus . Auch in anderen Städten , u. a. Augsburg , führte
er hübsche Bauten ans . Er hat auch manche wertvollen Schrif¬
ten über Architektur Hinterlasten . Zu gleicher Zeit war er
auch in Italien tätig ; dort ist er in seiner Vaterstadt Bologna
am 3. Januar 1743 gestorben.

Wie Ferdinando , so haben auch seine drei Löhne und
ebenfalls sein Bruder Francesco eine weite Tätigknt in Enden
Ländern entfaltet . Dieser Bracker Francesco war Theater¬
architekt unter den Kaisern Leopold I. und Jwesth I. Tein
Hauptwerk ist das Theater in Verona.

Francescos ältester Sohn Antonio arbeitete wie der Klater
unter Karl VI- Sein zweiter Sohn Giuseppe baute in Wien,
in Dresden und in Berlin ; er ist in Berlin gestorben. -Und
der dritte , Alestandro , war kurpfälzischer Bandirektor und hak,
nunmehr im Rokokostil, die Jesnitenkirchc in Mannheim ans¬
geführt . Und der Sohn von Giuseppe , Carlo , hat mit seinem
Vater zusammen in Bayreuth das alte Opernhaus mit ''einer
üppigen Einrichtung und Ausstattung geschaffen. (1748'' .

So gab es ans deutschem Boden viele ite.lienft -1-e Bau¬
meister, bis dann selbständig in Dresden PöPP -Du den
Zwinger und Währ - ie Frauenkirche und in Berlin Scklitter
das Zeughaus und das KönjgSschloß schufen Pros . Dr . E . Fr.



Energie durch Windkraft
Zusätzliche Energiequellen für die Landwirtschaft

Aus Württemberg
— Altnbernborf , Kr . Rottweil . (Unfall mit Todes¬

folge .) An seiner Arbeitsstelle verunglückte Adolf Haag «.
Den dabei erlittenen schweren Verletzungen ist der junge
Mann nunmehr im Krankenhaus erlegen.

— Obernburka. N. (Die Zahl der Einwohner .)
In der lebten Atzung der Ra 'surren teilte der Bürger¬
meister unter anderem mit, das; die Gesamteinwobnerzahl
gegenwärtig 11587 B-rsonen betrage. Die Zahl der Haus-
haltnraen lvt ' ^at 2126.

— Oberndark a N. (Kameradschaft über den
a e d hinaus) Durch  eine hochherzige Tat wurde die
Kriegerwi we Hölsch in Altoverndovs am Weibnachtsab 'nd
überrntcht . da? kurr nach dem .̂ >eld?" tod ihres Mannes
geborene Soldateukind sammelten dm Kameraden^ seiner
Kompanie und liehen der Witwe für das Kind ein Sparkas¬
senbuch mit cm- ,-? übe''re'chen.
Die Vorbereitungen des Landmannes für die Frühjahrs¬

bestellung
Die Feiertage sind vorüber und für den Landmann ist

nun die Zeit gekommen, die Frühjahrsbestellung vorzuberci-
tgxi. Die Auswahl und die rechtzeitige Beschaffung des ge¬
eigneten Saatqu es ist mit die erste Forderung bei der Auf¬
stellung des SaatgutP 'anes . Mit der Reinigung des Saat¬
gutes darf nicht erst begonnen werden , wenn der Nachbar
bereits gesät hat. Dis Bedeutung des Pflanzqrttwechsels
bei der Kartoffel zeigten die Erfahrungen des vergangenen
Jahres . Unter keinen Umständen darf , wie B . Keim im
Wochenblatt der Landesbauernschaft Württemberg ausführt.
Pflanzgut von Feldern genommen werden , die im letzten
Jahre irgendwelche Abbanerscheinungen gezeigt haben. Der
Bedarf neuen Saatgutes muß möglichst friMeiüg in Auf¬
trag gegeben werden , damit keine Verzögerung in der An - '
lieferuwg durch Transportschwierigkeiten eintritt . Späte
Aussaat und besonders verlvätetes Legen der Kartoffeln ha¬
ben Ertraasausmlle zur Folge , die unbedingt vermieden
werden müssen. Auch ist es wichtig, schon jetzt den Dün¬
gungsplan anfzu ' "llen.

Zuchtförderung wertvoller Herdenhunöe
Der Reichsverband für Kundewesen E . V. hat ein Lei-

stungsbuch veröffentlicht, das über alle auf anerkannten
Huteprufnnaen als geeignet erscheinenden Kunde Auskunft
geben soll. Dadurch ist es möalich, ein klares Bild über die
m den einzelnen Landschaftsaebieten des Reiches stch beson¬
ders bewährten Rassen und Schläge zu gewinnen , die dann
besonders gewrdert werden sollen. Die vlanmästiae Lei-
nnngszucht , die von den Znchtsachlchaften durchgeführt
Ivlvv, .erfährt tmtmrel? eine wesentliche Erleichtern " «?
mit einen stärkeren Auftrieb.

Ms öerr Nachdargauen
(!) Baden -Baden . (Ein  A t t e r s j n b i l a r .) Gymna¬

siumsdirektor a. D . Professor Maximilian Bester konnte sei¬
nen 90. Geburtstag feiern.

Freiburg . (W i r t f cha f t s f ü h r e r gestorben .) In
Hinterzarten verstarb Bankdirektor a. D. Hermann Hein,
eine bekannte Persönlichkeit des oberrheinischen Wirtschafts¬lebens,

Freiburg , .Gem einer  L a u s ü u b e n st r e i ch.) Im
Rotzkopfgebiet wurden sämtliche vom Schwarzwaldverein un¬
ter motzen Kosten und Mühen aufgestellten Wegmarkierun¬
gen von Lausbuben gewaltsam zerstört . Aus die Ermittlung
der Täter ist eine Belohnung von 100 Mark ausgesent.

Rixheim bei Mülhausen (Aelteste Einwohnerin
des Oberelsaß l02 Jahre altü  Frau Witwe Bou-
rassier-Keller konnte in die .m Tagen ihren 102. Geburtstags
feiern und dazu viele G ' ckwünsche entgegennehmen . Die
Greisin , die bei ihrem tllv. Geburtstag von weiteren Kreisen
ansag-ev"'"- Mar  überrascht durch ihre Rüstigkeit.

-rund ,unk am Mittwoch
Reichsprogramm : 14.15—15: Tanz - und Unterhaltungs¬

orchester. 15.30—16: Klassische Kostbarkeiten. 16—17: Ballett-
musiken unserer Zeit . 17,15—18: Tänzerische Unterhaltung,
18.80—19: Der Zeitspiegel. 19—19.15: Kanteradmira ! Liitzow:
Seekrieg und Seemacht. 19.20—19.35: Frontberichte . 19.15—20:
Politischer Bortrag . 20.15—21: Textdichter Bruno Balz in
Tanzliedern . 21—22: Die lustige Stunde am Mittwochabend.
22.20—22.30: Sportnachrichten.

Denkichlandsender: 17.15—18.80: Sinfonische Musik. 20.15
—21: „Klingendes Erbe " (Münchener Barockmusikl. 21—22:
„Schubertiade " (Querschnitt durch Franz Schuberts Schaf¬
fen).

NSK . Infolge der gewaltigen technischen Fortschritte im
Zeitalter der Industrialisierung ist der Nutzbarmachung der
Windkraft als Energiequelle nicht mehr der Wert wie in frü¬
heren Jahrhunderten beigemessen worden . Kat man im mit¬
telalterlichen Deutschland noch rund 22 000 Windmüblen ge¬
zählt , so ist mit dem Aufkommen der Dampfmaschine , der
Oel- und Elektromotoren ihre Zahl immer mehr zusammen-
qeschrnmpst. Im Jahre 1938 sind in Deutschland nur noch
4500 Windmüheln in Betrieb gewesen. Sie sind zum Inbe¬
griff einer verträumten Romantik , zu technischen Kultur¬
denkmälern in der deutschen Landschaft geworden . Es ist das
Verdienst der naüonalsozialisti ' chen Staats - und Wirt¬
schaftsführung . im Rahmen der Mobilisierung der natür¬
lichen Energiequellen auch der verstärkten Ausnutzung der
Windkraft neue Wege gewiesen zu haben in der richtigen
Erkenntnis , daß die Windkraft in der Frage der Energie¬
versorgung in den deutschen Landen künftig eine große Rolle
spielen wird . Für die Deckung des Energiebedarfs ans che¬
mischem Wege durch Verbrennung stehen beute überwiegend
Holz, Pflanzen . Kohle, Torf , Erdöl und Erdgas zur Ver¬
fügung , aber nur Holz und Pflanzen wachsen nach, wäh¬
rend alle Brennstoffe einmal erschöpft sein werden . Vor
allem die deutschen Kohlenvorrä .e zu schonen und rechtzeitig
zu nicht erschöpfbaren Energiequellen überznqehen , ist selbst¬
verständliches Gebot nationnlsozialistischer Wirtschaftspoli¬
tik. Neben dem verstärken Ausbau der Wasserkräfte mutz
daher die Windkraft stärker als bisher zur Eneraielieferung
herangezogen werden.

Es galt für die deutsche Technik vor allem, die Windkraft¬
nutzung in langjährigem Dauerbetrieb nach allen Richtun¬
gen hin zu erproben und wirtschaftlich rentabel zu gestalten.
Für dib Windkraftnutzung komm: in erster Linie die Bau¬
form schnellaufender Windräder mit provellerartiaen Flü¬
geln in Betracht . Es ist der Initiative von Gauleiter und
Reichsstatthalter Fritz Sauckel zu verdanken, daß unter der
Leitung von Staatsrat W. Schieber Versuchsanlagen er¬
richtet worden sind, bei denen es darum gebt, d' e bisherigen
Erfahrungen in der Nutzbarmachung der Windenergien in
technischer Hinsicht zu ergänzen , die Berechnung der Wirt-
schaf.lichkeit dieser Art der Energieversorgung zu überwa¬
chen und neue Fortschritte anzustreben . Die Probleme , die
bei der Windkraftausnutznng zu lösen sind, lieqen in der
zeitlichen wie mengenmäßigen Unregelmäßigkeit der Wind-
kraft und der daraus resultierenden Notwendigkeit , Ener¬
giespeicher oder Notanlagen zu errichten . Sei : einem Jahr
etwa unterliegen die errichteten Windkraftanlaaen einer ein-

Irenes aus
"" Tod durch die Nachttischlampe. Auf eigenartige Weise

kam in Beuel bei Bonn das 12 jährige Töchterchen eines
Arztes ums Leben. Bor dem Zubettgehen berührte das
Mädchen eine Metallstelle der Nachttischlampe. Im gleichen
Augenblick sank es tot zu Boden . Wie die Ermittlungen er¬
gaben, stand die Metallstelle unter Strom.

** Die vornehme Dame gespielt. Die erst 21 Jahre alte
Margarete Krämer von Köln führte einen leichtsinnigen Le¬
benswandel . Anstatt sich lohnenden Arbeitsverdienst zu su¬
chen, reiste sie in der Welt herum und spielte die vornehme
Dame. In Köln mietete sie sich in einem Hotel ein. Durch
ihr sicheres Auftreten verstand sie cs, den nötigen Kredit zu
bekommen. Eines Tages war die Hotelschuld auf 194 Mark
angesiiegen, die sie nicht bezahlen konnte. Heimlich schaffte
sie nun ihre Koffer aus dem Hotel und verschwand aus Köln.
Das erforderliche Reisegeld verschaffte sie sich auf recht
eigenartige Weise. Man hatte ihr ein Hündchen für kurze
Zeit anvertraut . Dieses übergab sie einem Hunüehändler und
vat Liesen, das Tier günstig zu verkaufen. Da,,das Hündchen
gleich einen neuen Herrn finden konnte, erlöste Margarete
aus dem Geschäft 100 Mark . Mit diesem Geld fuhr sie nach
Detmold . Kaum dort angekommen, ereilte sie jedoch bei einer
Hotelkontrolle das Schicksal. Das Urteil lautete auf acht Mo¬
nate Gefängnis und sofortigen Strafantritt.

** Verhängnisvolle SPatzenjagd . Ein verhängnisvolles
Ende nahm für einen jungen Mann , der vorübergehend m
Heiligenhaus im Niederbergischen weilte, lue Jagd aui Spat¬
zen. Durch einen unglücklichen Umstand drang ihm eine
Kugel in oen Kopf. Den schweren Verletzungen erlag er nach
kurzer Zeit.

Die Mäuse in der Schule. Nordamerikanische Zeitun¬
gen berichten, daß die Zöglinge der Dorfschule im Staate
Massachussetts die Erlaubnis bekommen haben,' Katzen m
die Schule zu bringen . Das Schulhaus ist nämlich buchstäb¬
lich von Manien erobert worden , die. wenn sie nicht von

geyenoen Dauer - und Wtrkungsgradprmung . MSSer sin»
in den Versuchsanlagen durch technische Verbesserungen be¬
reits beachtliche Erfolge hinsichtlich der Energieerzeugung
erzielt worden . Ein erfahrener Milarbeiterstab von Fach¬
leuten auf-den Gebieten der Aerodynamik , der Elektrotechnik
und des Maschinenbaues bietet Gewähr für weitere Fort¬
schritte. Durch den Bau einer neuen großen Windkraft¬
anlage . die nach aerodynamischen GrundMen durchgebildst
ist. soll sowohl die Versorgung von ganzen Dorfgemeinschaf¬
ten mit Elektrizität als auch im Parallelbetrieb mit den
Ueberlandwerken anaestrebt werden.

Im Hinblick auf den deutschen Osten, den deutschen Nor¬
den und die eroberten sowjetischest Gebiete gilt es. das In¬
teresse de): Windkraftnuhung in weiten Kreisen der Wirt¬
schaft künftig tatkräftig zu fördern . Man braucht bei der
Windkraftnutzung durchaus nicht gleich an die Erzeugung
von elektrischem Strom zu denken. In vielen Fällen ist der
unmittelbare mechanische Antrieb durch Windräder vorzu¬
ziehen: bei Pumpen für Trinkwosseranlagen mit Wasserbe¬
hältern , bei Pumpen mit Be- und Entwässerung , bei Müh¬
len und Arbeitsmaschinen wie Schrotgängen und auch bei
manchen Werkzeugmaschinen, wie zum Beispiel Säaen und
Hobelmaschinen. In besonderem Maße kommt der nutzbrin¬
gende Gebrauch solcher Maschinen für die Landwirtschäft
in Betracht . Selbst bei Stromerzeugung aus Windkraft ist
durchaus nicht immer eine elektrische Speicherung erforder¬
lich. Man kann ohne elektrischen Sammler mit dem aus der
Windkraft gewonnenen Strem in Gärtnereien den Boden
beheizen, Räume kühlen, Holz und Grünfutzer trocknen und
anderes mehr . Das Bedürfnis nach Windkraftanlagen ist
jedenfalls groß , besonders hinsichtlich der Versorgung der
Landwirtschaft mit elektrischem Strom , denn es gab im
Reich 1939 noch rund fl Millionen bäuerliche Betriebe ohne
Elektrizitätsversorgung , eine Zahl , die durch die Eingliede¬
rung der neuen Ostgebiete noch Höher geworden ist. Zu be¬
denken ist dabei, daß Windkraftwerke nur niedriaen Vertei¬
lungskosten unterworfen sind und daher vor allem für weit
entfernt liegende Abnehmer billiger arbeiten als der An¬
schluß an die zentralen Elektrizitätswerke.

Alles in allem: Es gilt , die Energien des Windes in
größtem Ausmaß in die deutsche Wirtschaft der Zukunft ein¬
zuspannen , denn das deutsche Volk, zusammengedrängt aus
einen Raum , den es wieder zu verteidigen haben wird , muß
auch ans dem Gebiete der Energiewirtschaft alle von der Na¬
tur selbst dargebotenen Stoffe und Kräfte konzentrieren
und mobilisieren . Dr . Karl Meysemeyer.

aller V ^ elt
einem imponierenden Katzenaufgebot in Schach gehalten wir-
den, tatsächlich auf dem Tisch herumspielen . die Frühstücks¬
brote der Schüler verschlingen, die Bücher und die an den
Wänden hängenden Ueberkleider auffressen. Natürlich bildet
die Anwesenheit der Katzen im Schulraum einen fröhlichen
Zeitvertreib mit Folgen für den Unterricht , die man stch
leicht vorstellen kann. Der Schulrat hat daher auf den Be¬
richt hin , den ihm der Schulleiter von Court vorgelegt hat,
die Errichtung eines neuen Schulgebäudes angeordnet , weil
sich die Ausrottung der Mäuse als unmöglich herausgestellt
hat.

** Bei der Treibjagd gestellt. — Zwei Gewaltverbrecher
erwischt. Im Zusammenwirken der Polizei mit Forstleuten
und der übrigen Bevölkerung ist es gelungen , die beiden Ge¬
waltverbrecher Josef und Friedrich Meier , deren LlcLtü ilbex
überall angeschlagen sind, unschädlich zu machen. Am Man.
tag veranstaltete eine Iägergruppe im Altöttinger Forst eine
Treibjagd , wobei die Verbrecher gegen 15 Uhr im Dickicht
aufgestö'üert wurden . Einer der beiden schoß sofort auf die
Jäger und verletzte einen Elektromeister . Die Jäger und
Treiber umstellten nun das Versteck und verständigten die
Gendarmerie , die zu diesem Zeitpunkt bei einer Dienstbe¬
sprechung in Altötting versammelt war und nun mit einem

rößeren Ausgebot sofort eingesetzt werden konnte. Als nun
ie beiden Verbrecher aus ihrem Versteck heraus auf die Gen¬

darmeriebeamten das Feuer eröffneten, schossen auch die Be¬
amten . Friedrich Meier wurde dabei tödlich getroffen . Sein
Bruder Josef ergab sich und wurde festaenommen. In dem
umstellten Dickicht befand sich das Lager der beiden Burschen,
das ihnen als Unterschlupf gedient hatte.

** 92-Jähriger spaltet zwei Ster Holz. Der ehemalige
Maurer Stefan Köckerbaner in Eiüerg bei Tann beging in
erstaunlicher Rüstigkeit seinen 92. Geburtstag . Der Hoch¬
betagte hat noch kurz vor Weihnachten zwei Ster Hartholz
ohne besondere Anstrengung gespalten.
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raimdsed , cken3. januar 1943
Wir erbielten ckie untsbbare,

scbmerrlicbe dlacbriebt, cksö mein
einziger, botknungsvoller, keisge-

liedter Sobn, unser lieber kruder , mein über
alles geliebter kräutigam, Scbwager , Onkel,
Unkel unck hielte

IkesrSor Lunrßsl
Uttr . In « Inoin Sronscklor -irog ».

Inbsber ckes LK. II, ckes Ink.-Sturmabrelcbens,
cker Oslmeclaibe unck anderer Msreicbnungen,
bei einem Oegensiok im Zaume Zscbew an
cker Spüre seiner Oruppe im blübencken Mer
von 25 lakren am 19. diov. cken Heldentod
kllr seine geliebte Heimat tanck. Sein Oeirt
lebt Uber cks» Orsb binaus in unseren Herren
weiter.

ln iiekem l,eick:
Oie lVtutter DVsri« runckol.
SI « L<N« o »t« rn mit Angehörigen.
Oie kraut Sorlrurl Kurl « mit Litern
sowie alle Mverwanckten.

Trauerkeier am Sonntag cken 10. januar in
Lslrndacti.

Ulilridack, cken2. januar 1943
vonlrosgung

MISKlick ckes barten unck scbmerrvollen
Verluste» ckuicb cken Uelckentock meines tieu-
geiiebten IVtannes, unseres lieben Vaters,
Sobries unck kruckers Uorl Kult , Obergekr.
wurcke uns von allen Seiten so viel hiebe unck
Mteilnabme entgegengedrackt , ckak wir allen
berrlicb ckanken möcbten. Lesonckeren Dank
Uerrn Stscklpkarrer Osuber , ckem kosaunen-
unck Kircbencbor unck all ckenen, ckie an cker
Trauerkeier teilgenommen baden.

Die trauerncken Uinterbliedsnen:
Lrau Snno Sott ged. Oillisr mit llin-
ckern koinili » ttolrl Sott.

I>oL»oI , cken4. januar 1943
Wir erbielten ckie tiekerscbütterncke
diacbricbt, cksb nacb Oottes uner-
torscblicbem Uatscbluk unser ib.,

guter Ältester Sobn, mein lieber, emriger
Lrucker, Lnkel unck dielte, mein innigstgeiieb-
ter LrSutigam

XsrI kurks , kekrettsr
Inb. ckesL. U. il unck cker Ostmeckaille

im blübencken Dlter von 22 labren naeb einer
sekwsren Verwundung in einem llriegslara-
rett in llrssnockar am 27. diov. cken Ueickentock
tür seine gebebte Ueimat gestorben ist. Oie
Uottnung aut ein Wiedersehen sank mit ibm
ins Orad. in twler Trauer:

Oie Litern : ttsttt «. kurt, », Laknwart
s. O. unck Lrau geb. llönig. Oer
kruder tton », r . 2t in einem bararett.
Oer OroKvalsr ttwi-l ttLnig . Oie kraut

LcknsiSor , Lslmbscb sowie alle
Unverwandten.

Trauerkerer am Sonntag cken 10, januar,
vormittags 10 Obr in Oobsl.

tt « u « ot »iii-s , cken4, januar 1943

Oott ckem /xilmÄLbtixenbat es gefallen,
nacb langem beiden unsere liebe Tante

MSIlvIminv keüsrmsim
im Mer von 82 '/, jsbren in ckie ewige
Ueimat ru rufen.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
ttins SoSi 'Ins , geb. Oebring, Wwe.
Lro »l Sstirlog mit l̂ imilis.

keerckigung Donnerstag nacbmittag 2 bibr.

s Die ZrrchtveebärzLe LrrdtMsdurg. wm
s rmd HsereNbLLÄ
» (dem Reichsnährstand angegliedert)
8 führen am Donnerst««» den 7. Januar 1843 eine Zucht«
L viehabsatzveranstaltnn «, in der Tierzuchthalle in
LPlochingen/N . durch. Angemeldet sind:
-- 132  Völle» uvd 22 K8he»Nh Kall»« »
» Sonderkörung der Bullen: Mittwoch den 6. Januar 1943, -
» nachmittags 12.30 Uhr. -
1 Beginn der Absatzveranstaltung: Donnerstag den 7. Januar 1943 9
A vormittags 9.30 Uhr. -
H Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebietenist der Be- k
2 such der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher haben Per - s
Z sonalausweis mitzubringen. ^
L Die GeschMssteWen. l

(ür Mrmareu/KÄe kree»gnl-re

Llismisclis Kalorik
I-siprig - ^ utrihscli

Dem Worbungtreibencken
gekört ckie lreranvvscksencke

lläuterseblekt

Tüchtige

zu baldigem Eintritt wegen Ver¬
heiratung meines seith. langjähr.
Mädchens in meinen Haushalt init
2 Kind, von 4 u. 6 Jahren gesucht.
Frau Alfred Planck , Notten-
burq a. N.. Iahnstr. 2.

Neuenbürg.
Suche für sofort oder später nette

2 3 Ammer»
Wohamm.

Zu erfragen in der Enztälerge-
schäftsstelle.

/nack OsbfautH
vsl*ck>ls6sn . Dis 6lono

bis

sÄ . gssignSSsr kaum
heizbar, in Neuenbürg oder
Umgebung von Kunstmaler gesucht.

Angebote unter Nr . 236 an die
Enztälergeschästsstelle.

H e r r e n a l b.
Großträchtige

setzt dem Verkauf aus
Heinrich Waidner,
Untere Kullenmühle 23.

Hcdluü üar Larelgvosooskmo
8 vdr vokwlttsgs
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